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Januar – März 2010

Kürzungspläne der 
Landesregierung gestoppt

Fünf Jahre Hartz IV – eine Bilanz 
des Scheiterns

Verhandlung der Entgelte SBG XII

Zwei Schritte vor – 
oder einen zurück?
LIGA-Tagung zur Weiter-
entwicklung der 
Eingliederungshilfe

Im Mittelpunkt dieser rich-
tungsweisenden Veranstaltung 
in den Frankeschen Stiftungen 
Halle standen die UN-Behin-
dertenrechtskonvention und 
die Selbstbestimmung von 
Menschen mit Behinderung. 
Dabei wurden die vielschichti-
gen Fragestellungen deutlich, 
welche die notwendige Re-
form der Eingliederungshilfe 
begleiten: Wunsch- und Wahl-
recht, personenzentrierte Hil-
fen, Sozialraumorientierung 
usw. Grundbedingungen ist ein 
Paradigmenwechsel, der eine 
Veränderung der Rahmenbe-
dingungen einschließt. Dazu 
gehört u.a. eine Überprüfung 
der Systematik des Rahmen-
vertrages gem. § 79 SGB XII, um 
personenzentrierte Hilfen zu 
ermöglichen und eine Durch-
setzung der trägerübergreifen-
den Persönlichen Budgets. 
Fazit aus Sicht des PARITÄTI-
SCHEN: Es braucht eine ge-
sellschaftliche Inklusionskom-
petenz und Hartnäckigkeit, 
Überzeugungskraft, Mut und 
Kreativität. Eigenschaften, die 
Reformer seit Jahrhunderten 
lehren und die auch PARITÄTI-
SCHEN Prinzipien entsprechen. 
In diesem Sinne war die Tagung 
ein Schritt auf dem Weg zur 
Inklusiven Gesellschaft – dem 
müssen weitere folgen.             

Gute Nachricht zum Jahresbeginn

Arbeitsmarkt- und Armutspolitik verfehlt

Steigerung zum Jahresbeginn erreicht

Durch gemeinsames Engagement 
von LIGA-Verbänden und ein Bünd-
nis zivilgesellschaftlicher Organisa-
tionen und Verbände konnten die 
radikalen pauschalen Kürzungsplä-
ne im Zuge der Haushaltsplanung 
des Landesgestoppt werden. 

Diese sollten insbesondere die Be-
ratungsangebote und die Förde-
rung der Jugendarbeit treffen. 
Der PARITÄTISCHE hat dem Land 
angeboten, gemeinsame Kriterien 
für eine qualitative soziale Versor-
gungsstruktur zu erarbeiten.

Der PARITÄTISCHE stellt der Poli-
tik fünf Jahre nach Einführung des 
SGB II – Grundsicherung für Ar-
beitsuchende – ein vernichtendes 
Zeugnis aus. Aus Sicht des Verban-
des steht das Gesetz für Verfas-
sungsbruch und eine tragisch ver-
fehlte Politik, die zu massenhafter 
Verarmung und Perspektivlosigkeit 
geführt hat. Gerichte haben Regel-
sätze und Bescheide von Betroffe-
nen für rechtlich falsch erklärt. 

Die geltenden Regelsätze sind 
nicht bedarfsdeckend, die Zahl der 
Langzeitarbeitslosen hat sich nicht 
verbessert, prekäre und geringfü-
gige Beschäftigungsverhältnisse 
haben deutlich zugenommen. 

Der PARITÄTISCHE fordert eine so-
fortige Anhebung der Regelsätze, 
einen Kinderregelsatz und den 
Ausbau der öffentlich geförderten 
Beschäftigung.      

Durch die konsequente Verhand-
lungsstrategie des PARITÄTISCHEN 
konnte die Erhöhung der Entgelte 
in der Behindertenhilfe um 3% ab 
dem 1. Januar 2010 im vereinfach-
ten Verfahren erreicht werden. Der 
Verband war mit einem öffentli-

chen Appell an das Land herange-
treten, um auf das drohende Fach-
kräfteproblem und die möglichen 
Folgen für die Versorgung von 
Menschen mit Behinderung auf-
merksam zu machen.        
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April – Juni 2010

Armut regional bekämpfen

Kinderschutz im Fokus lokaler 
Veranstaltungen und Workshops

Europäischer Protest-
tag zur Gleichstellung 
von Menschen mit 
Behinderung  

Persönliches Budget 
durchsetzen

UN-Konvention(elle) 
Unterstützung erforderlich 

Positionspapier der LIGA soll Eta-
blierungsprozess beschleunigen 

Traditionell haben die PARITÄTI-
SCHEN Regionalstellen auch in 
diesem Jahr gemeinsam mit Be-
hindertenverbänden, Selbsthil-
fegruppen und Einrichtungen 
an vielen Standorten Aktionen 
und Veranstaltungen durchge-
führt. Dabei ging es neben der 
Sicherung von Barrierefreiheit 
auch um Arbeitsmarktchancen 
und Selbstbestimmung behin-
derter Menschen.  

Vorangegangen war eine Mo-
dellphase von 2004-2007, de-
ren Ergebnis nicht wirklich 
befriedigen konnte: das Per-
sönliche Budget steckt in sei-
ner Umsetzung weiter in den 
Kinderschuhen. Zu lange Be-
arbeitungszeiten der Anträge, 
die Pauschalierung von eigent-
lich individuellen Bedarfen und 
eine ungenügende Budget-
höhe bremsen eine Durchset-
zung dieses Instrumentes. Das 
gemeinsame Positionspapier 
entstand unter wesentlicher 
Mitwirkung des PARITÄTISCHEN 
Modellprojektes „Perspektive B“ 
und wurde nicht nur an die ver-
antwortlichen Verwaltungen 
sondern auch auf die politische 
Ebene des Landtages getragen.         

PARITÄTISCHER in den Regionen Initiator von »Zukunftskonferenzen«

Sensibilität für Lebensumstände von Kindern schärfen    

Bereits seit längerem ist der Ver-
band mit der Frage nach den mög-
lichen Risiken und Chancen befasst, 
die der demografische Wandel mit 
sich bringt. Wie greifbar sind in den 
Regionen Abwanderung, Überalte-
rung und Armutsrisiken? Was sind 
ihre jeweiligen Ursachen, Erschei-
nungsformen, Ausprägungen und 
die Folgen für die Gesellschaft? Ist 
die Problematik im Bewusstsein re-
gionaler Sozialverbände, kommu-
naler Entscheidungsträger und der 
Öffentlichkeit verankert und gibt 

es Konzepte der Gegensteuerung? 
Diese Fragestellungen wurden im 
Rahmen der Zukunftskonferenzen 
u.a. in den Regionen Dessau-Roß-
lau, Wittenberg, Magdeburg, Halle, 
Stendal, Burgenlandkreis diskutiert. 
Die Schwerpunkte waren je nach 
Region unterschiedlich. Vielerorts 
entstanden Bündnisse von Verbän-
den, Verwaltungen, Wohnungsbau-
unternehmen bzw. Netzwerke von 
Einrichtungen und Diensten zur Si-
cherung einer zukunftsorientierten 
sozialen Infrastruktur.

Sachsen-Anhalt hat seit 2009 ein 
neues Kinderschutzgesetz, auf 
Bundesebene ist gleichfalls ein sol-
ches Gesetz geplant. Immer wieder 
erschüttern Fälle von Vernachläs-
sigung und Misshandlungen von 
Kindern- oft mit Todesfolge- die 
Öffentlichkeit. Die Sicherung des 
Kindeswohls stand daher im Fo-

kus verschiedener regionaler Ver-
anstaltungen des PARITÄTISCHEN 
u.a. in Halberstadt. Fachleute aus 
Wissenschaft, Medizin, von Verwal-
tungen, Polizei und freien Trägern 
informierten über ihre Angebote 
und diskutierten  Möglichkeiten, 
wie Kooperation verbindlicher ge-
staltet werden kann. Wichtigste 
Zielstellung ist es, Kindeswohlge-
fährdung abzuwenden und Eltern 
frühzeitig in Überlastungssituatio-
nen zu unterstützen. 

Der PARITÄTISCHE hat seit längerer 
Zeit erfolgreich die Mitarbeiter von 
Mitgliedsorganisationen und Ver-
waltungen zu Kinderschutzfach-
kräften ausgebildet.    
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Juli – September 2010

Neuordnung der 
Beratungslandschaft 

Konzept: Kinder 
verdienen mehr

Und sonst noch? 
Kein Sommerloch!
PARITÄTISCHES Verbandsleben 
an vielen Orten und zu vielen 
Themen

Regelsätze für Kinder 
neu gestalten
Der PARITÄTISCHE Gesamt-
verband hat ein entsprechen-
des Konzept vorgelegt und 
fordert neben dem Regelsatz 
für den laufenden Bedarf und 
dem Recht auf einmalige Kos-
tenerstattung (z. B. für die Ein-
schulung) auch einen Rechts-
anspruch auf Angebote der 
Jugendarbeit.          

Die Diskussion von Fachthemen 
sozialer Arbeit, intensiver Erfah-
rungsaustausch und verband-
liche Meinungsbildung fanden 
nicht nur zu zentralen Fachta-
gungen statt, sondern auch im 
Rahmen regionaler Veranstal-
tungen der Kreisgruppen. 
Dazu gehören z. B. der traditi-
onelle PARITÄTISCHE Tag der 
Altmark, der Freiwilligentag in 
Halberstadt oder der Projekt-
tag »Wir mit Euch – mit uns« 
im Landkreis Anhalt-Bitterfeld 
zur Begegnung von Menschen 
mit und ohne Behinderung. Die 
Themen und die Formen der 
Veranstaltungen sind vielfältig 
– eben wie der PARITÄTISCHE.         

Projektgruppe startet erstmals Bestandsaufnahme  

Mitgliederversammlung stand ganz im Zeichen des Jubiläums

In Sachsen-Anhalt hat sich eine viel-
fältige Beratungslandschaft entwi-
ckelt, die von Land und Kommunen 
unterschiedlich gefördert wird. Der 
Landtag hatte daher das Ministeri-
um beauftragt, gemeinsam mit den 
freien Trägern und Kommunalen 
Spitzenverbänden eine detaillierte 
Bestandsaufnahme über die Bera-
tungsangebote, deren Standort-
verteilung, Aufgaben, personelle 
Ausstattung und Finanzierung zu 
erstellen. 
Auf dieser Grundlage sollten Vor-
schläge für die zukünftige Neu-
gestaltung einer ausgewogenen 
Beratungslandschaft in allen Re-
gionen entwickelt werden. Nach 

anfänglichen Startschwierigkeiten 
nahm die Projektgruppe im Som-
mer ihre umfangreiche Arbeit auf. 
Die LIGA entsandt Fachleute aus 
jedem Spitzenverband. Begleitend 
dazu entwickelte sich im PARITÄTI-
SCHEN eine intensive Einbindung 
und Diskussion der Beratungsstel-
len zur zukünftigen konzeptionel-
len Ausrichtung. 

Erstmals tagten Fachkräfte aus den 
unterschiedlichen Beratungsberei-
chen gemeinsam – der Start in ei-
nen umfassenden und spannenden 
Prozess zur qualitativen Weiterent-
wicklung von Beratungsangebo-
ten.        

Höhepunkt in einer Reihe von re-
gionalen Veranstaltungen zum 
20-jährigen Bestehen des Verban-
des war die Festveranstaltung am 
18. September 2010 im Rahmen 
der Mitgliederversammlung in 
Magdeburg. Über 300 Gäste – ne-
ben Mitgliedern auch eine Vielzahl 
von Politikern und Vertretern von 
Landesverwaltungen bzw. Kolle-
gialverbänden – erlebten ein ein-

drucksvolles Programm. Neben kul-
turellen Höhepunkten gab es Raum 
und Zeit zurück und voraus zu 
blicken: 20 Jahre Einsatz von Men-
schen für Menschen. Neben der 
Auszeichnung von Ehrenamtlichen 
gab es eine interessante Talkrunde 
u.a. mit Sozialminister Bischoff und 
dem Hauptgeschäftsführer des Ge-
samtverbandes, Dr. Ulrich Schnei-
der.  
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Oktober – Dezember 2010

»Schieflagen verhindern« 
Sozialziele der LIGA 
für Sachsen-Anhalt

Wie wird unser Land 
zukunftsfähiger?

Die Bevölkerung in unserem 
Bundesland schrumpft und 
wird älter, die Armutssituation 
ist in einigen Regionen besorg-
niserregend. Was muss getan 
werden, damit Sachsen-Anhalt 
lebenswert für Alle bleibt? Wo-
mit überzeugt man junge Men-
schen, im Land zu bleiben? Wie 
nutzt man die Erfahrungen der 
Älteren? Antworten zu diesen 
Fragen hat die LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege als Sozialziele 
formuliert und der Öffentlich-
keit und Politik präsentiert. Da-
ran war auch der PARITÄTISCHE 
maßgeblich beteiligt. Gefordert 
wird u.a. ein Umdenken in der 
Sozialpolitik. Qualitative Kin-
derbetreuung, wohnortnahe 
gesundheitliche Versorgung, 
Sicherung häuslicher Pflege, 
selbstbestimmtes Leben von 
Menschen mit Behinderun-
gen bilden wichtige Standort-
faktoren. Bedingungen dafür 
sind die langfristige Sicherung 
des Fachkräftebedarfs und der 
Stopp von Abwanderung gut 
ausgebildeten Personals. Dazu 
sollen tragfähige Konzepte ge-
meinsam mit der Landesregie-
rung erarbeitet werden- ein an-
spruchsvolles und langfristiges 
Projekt für die Zukunft.            

Erste Radio-Kampagne des PARITÄTISCHEN gestartet

Kommunale Finanzlage bedroht gewachsene soziale Infrastruktur   

Mit Unterstützung des Landesver-
bandes und Moderatorin Maren 
Sieb präsentierten sich Mitglieds-
organisationen aus der Eingliede-
rungshilfe vier Wochen lang auf 
Radio SAW. Die Themen von »Di-
agnose behindert« reichten von 
Inklusion über Sucht bis hin zu 
Wohnformen für Menschen mit 
Behinderung und spiegelten die 

vielfältigen Probleme von Men-
schen mit Behinderung wider. Ne-
ben klassischen Radiospots, wel-
che die Sensibilität für das Thema 
»Behinderung« in ansprechenden 
Kurzgeschichten darstellten, waren 
die Themensendungen ein wesent-
licher Bestandteil, sich mit Hörern 
und Betroffenen auszutauschen. 
Auch die Menschen hinter der Hilfe 
und ihren Berufsalltag darzustellen, 
war erklärtes Ziel. Es gab enorme 
Resonanz zu jeder Sendung. Die 
Fachleute standen in den vier The-
mensendungen nicht nur im Studio 
Rede und Antwort, sondern auch 
im anschließenden Telefonforum 
und im Chat.   Der PARITÄTISCHE hat 
mit dieser Kampagne als Verband 
noch mehr Bekanntheit erlangt.

Vielerorts war/ist die Finanzsitu-
ation der Kommunen dramatisch 
angespannt – bis zur drohenden 
Haushaltssperre wie z. B. in der 
Stadt Halle. Ausgaben für sog. 
Freiwillige Leistungen im sozialen 
Bereich wurden gesperrt bzw. für 
Pflichtaufgaben nur zu 70% aus-
gezahlt. Immer wieder wird auch 
in anderen Kommunen an dieser 

Stelle zuerst der Rotstift angesetzt- 
ein kurzsichtiges Signal an die Be-
wohner und Träger in Städten und 
Gemeinden. Kleine, aber wirkungs-
volle Projekte z.B. Selbsthilfeorgani-
sationen und offene Treffs, werden 
in ihrer Existenz bedroht. Die PARI-
TÄTISCHEN Regionalstellen organi-
sierten mit den Mitgliedern Aktio-
nen und Pressekonferenzen.  

Freiwillige Leistungen als 
Sparbüchsen der Kommunen?

de
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Januar – März 2011 

Landtagswahlen Sachsen-Anhalt

Wenn kein Zivi mehr Frühstück macht

Fahrdienste in der 
Eingliederungshilfe 
gefährdet

»Junge Wilde« als 
Herausforderung 
für die Hilfesysteme

Mit einem sog. »Arbeitshinweis« 
hatte die Sozialagentur die 
Rahmenbedingungen für die 
Fahrdienste zu teilstationären 
Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe erheblich verschlech-
tert. Dazu hat der PARITÄTISCHE 
umfangreich- auch öffentlich- 
Stellung bezogen und entspre-
chende Änderungsvorschläge 
unterbreitet.

Der Titel der PARITÄTISCHEN 
Fachtagung machte die Ziel-
gruppe und das Anliegen deut-
lich: junge Menschen in schwie-
rigen Lebenssituationen und 
Krisen brauchen besondere An-
gebote. 
Darüber diskutierten Vertre-
ter der Jugendämter, Träger, 
Psychiatrien und Wissenschaft 
und verabredeten Schritte zur 
Optimierung der Hilfesysteme.   

Den Kandidaten »auf den Zahn gefühlt«

Der Bundesfreiwilligendienst (BFD) als Alternative zum Zivildienst

Es ist schon eine gute Tradition, 
dass der PARITÄTISCHE die Kandi-
daten der Parteien zur  Landtags-
wahl zu einer offenen Podiumsdis-
kussion einlädt. 
Das Publikum am 7. März 2011 bil-
deten die Vertreter der Landesver-
bände im PARITÄTISCHEN und Mit-
glieder des Beirates, des Vorstandes 
sowie Referenten und Regionallei-
ter. Auch diesmal stellten sich die 
Sozialpolitiker und Sozialpolitike-

rinnen den vielfältigen Fragen zu 
den Rahmenbedingungen sozialer 
Arbeit. Angelehnt an die Sozialzie-
le der LIGA  und unter dem Motto 
»Schieflagen verhindern« gab es 
eine rege und teils kontroverse 
Diskussion. Die Bandbreite der The-
men reichte von Bildungschancen 
und Inklusion über demografische 
Herausforderungen und Fachkräf-
tesicherung bis zu bezahlbarer 
Pflege.              

Jahrzehntelang waren die Zivis aus 
den sozialen Einrichtungen nicht 
wegzudenken. Mit der Abschaf-
fung der Wehrpflicht zum Juli 2011 
und dem Wegfall des Zivildienstes, 
wurde ein neuer Freiwilligendienst 
entwickelt. 
Um den Start zur Jahresmitte rei-
bungslos zu gestalten und Ein-
satzstellen im PARITÄTISCHEN zu 
schaffen, fand im März eine Info-

Veranstaltung für die Mitglieds-
organisationen statt. Der Landes-
verband hat  die Internationalen 
Jugendgemeinschaftsdienste (ijgd) 
mit der Koordination und Durch-
führung des BFD beauftragt. Zahl-
reiche Träger nutzten die Gelegen-
heit, um sich umfassend über die 
Rahmenbedingungen zu informie-
ren und frühzeitig geeignete Ein-
satzstellen vorzubereiten.       

Der PARITÄTISCHE wird auch in der neuen Legislaturperiode 2011 bis 
2016 – einer Fortsetzung der Großen Koalition – seine Funktion als 
»Politikberater« wahrnehmen und den Fraktionen des Landtages und 
der Verwaltung die erforderlichen sozialpolitischen Handlungsschrit-
te aufzeigen. In der ausführlichen Bewertung des Koalitionsvertrages 
(siehe BLICKPUNKTE 2/11) wurde durch die Landesgeschäftsführung 
deutlich angemahnt, die Bedeutung der Sozialwirtschaft als großer 
Arbeitgeber, Gestalter sozialer Infrastruktur und damit Haltefaktor für 
unser Land von politischer Seite endlich ernsthaft anzuerkennen.               
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April – Juni 2011 

Auch in Zukunft gut beraten!?

Inklusion beginnt im Kopf

Info-Veranstaltungen 
zum Wohn- und Teilhabegesetz

Qualitätshandbuch 
»Hilfen zur 
Erziehung«

Die Mitarbeiter von Einrichtun-
gen der Erziehungshilfe stehen 
jeden Tag vor der Herausfor-
derung, junge Menschen in ih-
rem – oft schwierigen – Weg ins 
Leben zu begleiten. Ein Quali-
tätshandbuch, erarbeitet von 
Fachleuten vieler Mitgliedsor-
ganisationen, gibt dazu wert-
volle Hilfestellung. Leitfäden für 
das Alltagshandeln, Krisensitu-
ationen, Beteiligung von Kin-
dern und Hilfeplanung tragen 
wesentlich zur Qualitätssiche-
rung in den Einrichtungen bei. 

Das Qualitätshandbuch wurde 
unter Beteiligung des Landes-
jugendamtes öffentlich den 
Medien  präsentiert. Angesichts 
der breiten Diskussion zum Kin-
derschutz zeigten diese großes 
Interesse und bekamen einen 
Einblick in die Arbeit der Ein-
richtungen.   

Neue Konzepte für eine gleichwertige Beratungslandschaft 

Aktionen zum Europäischen Protesttag an vielen Standorten 

Neues Landesgesetz soll Qualität der Pflege und Betreuung sichern 

Mit trägerübergreifenden Fachta-
gungen und Workshops setzten 
die LIGA-Verbände und der PARI-
TÄTISCHE den Prozess zur Neuord-
nung der Beratungslandschaft fort. 
Dabei wurden Grundzüge eines 
neuen Konzeptes zur Integrierten 
psychosozialen Beratung entwi-
ckelt.  Um diesen Beratungsansatz 
auf eine breite fachliche Basis zu 
stellen, fanden nicht nur Diskussio-
nen mit den Beratungsfachkräften, 
sondern auch mit den Kommunen 
statt. Dabei wurde deutlich, dass 
die Grundlage für eine erfolgreiche 

Umsetzung des Konzeptes in erster 
Linie der Abschluss eines landes-
weiten Rahmenvertrages sein wird. 
Dieser würde eine gleichwertige 
Beratungslandschaft in allen Regi-
onen ermöglichen und qualitative 
Rahmenbedingungen sichern. Von 
dieser Notwendigkeit werden nicht 
nur die Kommunalen Spitzenver-
bände, sondern auch die Abgeord-
neten des Landtages in der Folge-
zeit überzeugt werden müssen. 
Eine große Herausforderung für 
das gemeinsame Projekt der Freien 
Wohlfahrtspflege.  

Initiiert von den PARITÄTISCHEN 
Regionalstellen fanden an mehre-
ren Standorten Veranstaltungen 
auf breiter Basis statt: mit Beteili-
gung von Schulen, Behinderten-
verbänden, Selbsthilfegruppen, 
Verwaltungen und Lokalpolitik – so 
zum Beispiel in Staßfurt zum Thema 

»Inklusives Lernen«. Hier beweisen 
engagierte Lehrer, dass gemeinsa-
mes Lernen von Schülern mit und 
ohne Behinderung möglich ist. Das 
Fazit allerorts: Inklusion kann nicht 
verordnet werden, denn Inklusi-
on passiert von unten und durch 
gemeinsames Tun.    

Das Wohn- und Teilhabegesetz gilt 
sowohl für Einrichtungen der Al-
tenhilfe als auch für die Eingliede-
rungshilfe. Es löste das bisherige 
Heimgesetz ab. Um die Träger auf 
die besonderen Herausforderun-
gen und Verpflichtungen zur Qua-

litätssicherung und Transparenz 
ihrer Angebote vorzubereiten, 
wurden Info-Veranstaltungen und 
Gesprächsforen angeboten. Diese 
wurden von den Mitgliedsorgani-
sationen rege genutzt.     
    

Leitfäden geben Sicherheit im 
täglichen Handeln
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Juli – September 2011 

Arbeitsmarktpolitik mit der Abrissbirne

re-flect – Ein Wettbewerb 
der besonderen Art

Ergebnisqualität 
in stationären 
Pflegeinrichtungen

Ergebnisqualität wird in stati-
onären Pflegeeinrichtungen 
(im Verhältnis zu Struktur- und 
Prozessqualität) in den MDK-
Prüfungen nicht ausreichend 
berücksichtigt. In einem bun-
desweiten Projekt zur Erpro-
bung von geeigneten Inst-
rumenten zur Messung der 
Ergebnisqualität wurden fun-
dierte und praxistaugliche 
Modelle entwickelt. Daran 
beteiligten sich auch Mitglied-
sorganisationen des PARITÄ-
TISCHEN Sachsen-Anhalt. Die 
Ausrichtung des Konzeptes auf 
die Lebens- und Ergebnisquali-
tät in stationären Pflegeeinrich-
tungen ermöglicht eine opti-
male Verzahnung externer und 
interner Qualitätssicherung 
und führt zu einer faireren und 
verbraucherfreundlichen Quali-
tätsberichterstattung – wichtig 
für Bewohner und ihre Angehö-
rigen.      

Eingliederung von Langzeitarbeitslosen gefährdet

Landesweiter Wettbewerb wird zum Zuschauermagneten

Die Sparbeschlüsse der Bundes-
regierung und die geplante Ins-
trumentenreform in der Arbeits-
marktpolitik gefährden massiv die 
Eingliederungsprojekte für Lang-
zeitarbeitslose. So wurde die Zahl 
der Arbeitsgelegenheiten massiv 
zurückgefahren, Beschäftigungs-
unternehmen mit bewährten Struk-
turen sind massiv in ihrer Existenz 
bedroht. Dies belegte eine bundes-
weite Studie des Gesamtverbandes 

auch für die Trägerlandschaft in 
Sachsen-Anhalt. Auf Initiative des 
Gesamtverbandes wurde der Auf-
ruf »Arbeitsmarktpolitik für alle!« 
gestartet, an dem sich Fachleute 
der Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik, 
Hochschulen und Gewerkschaften 
beteiligten. Gefordert wurden eine 
arbeitsmarktpolitische Umkehr und 
eine längerfristige öffentlich ge-
förderte Beschäftigung für schwer 
vermittelbare Langzeitarbeitslose. 

Mittlerweile hat es sich herumge-
sprochen: beim jährlichen Wettbe-
werb »re-flect« kann man  künst-
lerische Höhepunkte von und mit 
Menschen mit Behinderung erle-
ben. Ausrichter waren neben dem 
PARITÄTISCHEN, der Offene Kanal 
Stendal, der Verein »Kunstplatte e. 
V.« und das Theater der Altmark. Die 
Bandbreite der Beiträge reichte von 
Bühnenstücken über Performan-

ces, Reportagen bis zu Malerei. In 
diesem Jahr war das Motto »Chan-
cengleichheit für alle«.  Eine Jury 
wählte die zwölfw besten Beiträge 
aus, diese präsentierten sich auf der 
Abschlussveranstaltung im Theater 
der Altmark vor einem begeisterten 
Publikum. Die drei Erstplatzierten 
sowie der (per Applaus ermittelte) 
Publikumssieger erhielten Preise 
im Gesamtwert von 1500 €.

Konzept soll Transparenz in der 
Pflege sicherstellen



Geschäftsbericht 2010 – Mitte 2012

9

Oktober – Dezember 2011 

»Wir haben noch nie geteilt«

»mitWIRkung« –
teilnehmen, 
teilhaben, 
teil sein 

Im Rahmen der bundeswei-
ten Fachtagung – einer Ko-
operationsveranstaltung des 
Landesverbandes mit der Mit-
gliedsorganisation Jugendwerk 
Rolandmühle Burg – diskutier-
ten Fachleute der Jugendhilfe 
zur konsequenten Beteiligung 
junger Menschen. Neben Fach-
vorträgen wurden aktive Bei-
spiele zum Mitmachen  präsen-
tiert, die das Thema emotional 
erlebbar machten. So wurde 
gemeinsam mit den Kindern 
und Jugendlichen   getrommelt 
und Sprechgesang erprobt. 
Fazit: Die Entwicklung einer 
Kultur des Widersprechens, 
des Austragens von Widersprü-
chen und Kommunikation von 
Wünschen muss Praxis in der 
Jugendhilfe sein. Beteiligung 
junger Menschen darf nicht nur 
auf dem Papier statt$ nden, son-
dern im Alltag gelebt werden. 
In diesem Sinne muss sie auch 
zum Leitbild des Handelns der 
Fachkräfte gehören.

Neue Radiokampagne: Altenhilfe und Pflege trafen auf offene Ohren

Denkanstöße für eine zielgerichtete Umverteilungspolitik

Anknüpfend an den Erfolg der 
Radiokampagne im Jahr 2010 wur-
de die erfolgreiche Kooperation 
des PARITÄTISCHEN mit Radio SAW 
auch 2011 fortgesetzt. Themen-
schwerpunkte waren neben Fragen 
zur Pflegebedürftigkeit und Wohn-
formen auch das Berufsfeld der Al-
tenpflege und dessen Perspektiven. 
In drei zweistündigen Sendungen 
konnte eine breite Hörerschaft ei-
nen Einblick in die Leistungspalette 
der Altenhilfe und den Alltag der 
engagierten Mitarbeiter erhalten. 
Nicht zuletzt wurde somit auch für 
das Berufsfeld geworben. Sowohl 
Vor-Ort-Beiträge, Reportagen und 

zahlreiche Live-Interviews zeichne-
ten ein realistisches Bild der Pflege 
und erzeugten eine sehr hohe, po-
sitive Hörerresonanz. Experten von 
PARITÄTISCHEN Mitgliedsorganisa-
tionen standen über viele Stunden 
als sachkundige  Interview- und 
Chatpartner zur Verfügung. Die 
Radiokampagne war eine Erfolgs-
geschichte, sowohl für Radio SAW 
als auch den PARITÄTISCHEN, der 
hiermit seinen Bekanntheitsgrad 
in der Bevölkerung weiter steigern 
konnte. Eine ausführliche Bericht-
erstattung und Auszüge aus den 
Interviews sind in den BLICKPUNK-
TEN 1/2012 nachzulesen.

Der Verbandsrat des PARITÄTI-
SCHEN Gesamtverbandes hat sich 
vor dem Hintergrund der Schul-
denbremse für eine rigorose Kurs-
korrektur in der Finanzpolitik hin 
zu einer solidarischen Finanzierung 
des Sozialstaates ausgesprochen. 
Die Botschaft: ohne eine zielge-
richtete Umverteilungspolitik droht 

unsere Gesellschaft ihr soziales Ge-
sicht zu verlieren. Die Besteuerung 
großer Erbschaften, von Vermögen 
und Finanztransaktionen darf kein 
Tabu-Thema mehr sein und wird 
im Bundestagswahlkampf der Op-
positionsparteien eine große Rolle 
spielen.            

Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen im Fokus 
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Januar – Juli 2012 

Novellierung des 
Kinderförderungsgesetzes 

»Wie lange halten wir das noch aus? «

»Mach was draus!« 
Ratgeber Ausbildung/
Studium

Die frühzeitige Berufsorientie-
rung ist eine wichtige Grund-
lage für junge Menschen, die 
erste Schwelle von der Schule 
zur Ausbildung erfolgreich zu 
meistern. Damit die Berufswahl 
kein Zufall bleibt, stellt der PA-
RITÄTISCHE Sachsen-Anhalt 19 
Berufe der Gesundheits- und 
Sozialwirtschaft übersichtlich 
dar und beschreibt, wie und wo 
sie zu erlernen bzw. welche Vo-
raussetzungen zu erfüllen sind. 
Diese Berufe bieten nicht nur 
langfristig sehr gute Beschäfti-
gungsaussichten, sondern auch 
Flexibilität und Aufstiegschan-
cen.

In einer angeregten Gesprächs-
runde mit Schülern einer 
Gesamtschule zu ihren Zu-
kunftsplänen wurden beide 
Broschüren o'  ziell vorgestellt. 
Diskussionspartner waren die 
Landesgeschäftsführerin und 
der Sozialminister, die viele Fra-
gen zu sozialen Berufen gern 
beantwortet haben.                 

Zähes Ringen um Rahmenbedingungen in der Kinderbetreuung

Resolution des PARITÄTISCHEN zur Situation der Eingliederungshilfe 

Nach langer Vorankündigung hat 
die Landesregierung einen Entwurf 
zur Novellierung des Kinderförde-
rungsgesetzes (KiFöG) vorgelegt. 
Bereits im Vorfeld hatten sich die 
Mitgliedsorganisationen des PA-
RITÄTISCHEN auf grundlegende 
Punkte geeinigt, die unbedingt im 
neuen Gesetz verankert sein soll-
ten. Dazu gehört u.a. die Rückkehr 
zum Ganztagsanspruch für alle 
Kinder, die Verbesserung der Erzie-
her-Kind-Relation sowie Vor- und 
Nachbereitungszeiten für Erziehe-
rinnen. Nur wenn diese Rahmen-
bedingungen erfüllt sind, kann das 
anspruchsvolle Bildungsprogramm 
»Bildung elementar« qualitativ um-
gesetzt werden. Der PARITÄTISCHE 
unternimmt seit vielen Jahren ge-

meinsam mit seinen Mitgliedsorga-
nisationen große Anstrengungen 
zur Sicherung der Qualität früh-
kindlicher Bildung, der Beteiligung 
von Eltern und Modelle zur aktiven 
Mitwirkung und Mitbestimmung 
von Kindern im Alltag der Einrich-
tungen. 

In mehreren Trägerversammlun-
gen wurde der Entwurf diskutiert, 
Standpunkte zusammengetragen 
und ein Einigungsprozess herbei-
geführt- dieser mündete in einer 
umfassenden Stellungnahme des 
PARITÄTISCHE. Gleichzeitig brachte 
der PARITÄTISCHE seine Schwer-
punkte in ein gemeinsames Po-
sitionspapier der LIGA der Freien 
Wohlfahrtsp* ege ein. 

Die Situation der anhaltenden Ver-
zögerung der Verhandlungen ist für 
die Träger der Eingliederungshilfe 
in Sachsen- Anhalt nicht mehr halt-
bar. Die Einrichtungen sind unver-
zichtbarer Bestandteil der sozialen 
Infrastruktur, insbesondere in länd-
lichen Regionen, und damit auch 
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor und 
verlässlicher Arbeitgeber. Zuneh-
mend wird es zum Problem, ge-
eignetes Fachpersonal in den Ein-
richtungen zu halten oder neue zu 
gewinnen. Die Sozialagentur verzö-
gert seit längerer Zeit notwendige 
Verhandlungen zu Leistungs- und 

Vergütungsvereinbarungen und 
bringt die Einrichtungsträger in äu-
ßerst schwierige Situationen. Die 
Entgelte ermöglichen kaum noch 
eine gerechte Entlohnung. 

Mit der Resolution haben die Trä-
ger unter dem Dach des PARITÄTI-
SCHEN ihrer Stimme deutlich Nach-
druck verliehen, schnellstmöglich 
die Verhandlungen mit der Sozia-
lagentur abzuschließen. Der Lan-
desverband hat daher auch die Pro-
testveranstaltungen der LAG WfbM 
im Juli vor dem Landtag und der 
Sozialagentur aktiv unterstützt.      

Berufe in der Sozialwirtschaft 
bieten Zukunft
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PARITÄTISCHE Projekte mit Ausstrahlungskraft 

Sozialer Wegweiser

Durch das Persönliche Budget 
können Menschen mit Behin-
derung ihr Leben selber bestim-
men und sich ihre Unterstüt-
zungsleistungen auswählen. 

Diese wird aus dem Persönli-
chen Budget finanziert. Die Er-
fahrung zeigt, dass Menschen 
mit Behinderung hierzu inten-
siv beraten und begleitet wer-
den müssen z. B. durch »Bud-
getassistenz«. Im Mittelpunkt 
des Projektes stand daher, vor-
handene Beratungsangebote 
zu qualifizieren, diese Unter-
stützung kompetent durchzu-
führen. Dazu wurden regionale 
Arbeitskreise und Fortbildungs-
veranstaltungen durchgeführt 
und das Thema auf vielen Ebe-
nen - auch in der Öffentlichkeit 
- platziert. 

Ziel war es, Einrichtungen und 
Dienste für das Thema Persön-
liches Budget zu sensibilisieren 
und Menschen mit Behinde-
rung bei der Durchsetzung ih-
rer Ansprüche zu unterstützen. 
Neben einer barrierefreien In-
ternetplattform wurden auch 
verschiedene Informations-
materialien entwickelt und ein 
Netzwerk mit regionalen An-
sprechpartnern aufgebaut. Fa-
zit: Die Umsetzung des Persön-
lichen Budgets braucht einen 
langen Atem im Umgang mit 
Behörden und die gemeinsame 
Durchsetzungskraft der Betrof-
fenen, ihrer Angehörigen und 
Berater.     

Begleitung in schwierigen Lebenslagen

Die Lebenssituation vieler Men-
schen ist heutzutage von sog. Mul-
tiproblemlagen gekennzeichnet 
d.h. sie haben regelrechte „Prob-
lembündel“ zu lösen. Diese beste-
hen u.a. aus Langzeitarbeitslosig-
keit, Schulden, Suchterkrankungen 
und Erziehungsproblemen mit all 
ihren Folgen. In diesen Situationen 
den »Anfangsfaden« zu finden, fällt 
vielen Betroffenen schwer. Das Pro-
jekt »Sozialer Wegweiser«, geför-
dert von der ARD-Fernsehlotterie, 
der ARGE Stendal und der Woh-

nungsbaugenossenschaft Stendal 
unterstützt diese Menschen in ih-
rem unmittelbaren Wohnumfeld 
am Stendaler Stadtsee - einem so-
zialen Brennpunkt. 

Dadurch wird der Zugang erleich-
tert und erste Barrieren überwun-
den. Die Mitarbeiter des Projektes 
beraten über Unterstützungsmög-
lichkeiten und finanzielle Leis-
tungsansprüche, begleiten zu Äm-
tern und vermitteln an andere 
Beratungsangebote.          

Netzwerk und Koordinierung 
Persönliches Budgetprofi –

personal. professionell. entwickeln. 
Alter(n)sgerechte Personalentwicklung von Fach- und Führungskräften 
in der Sozialwirtschaft 

Die demografische Entwicklung 
und die anhaltende Abwanderung 
von Fachkräften stellen die Sozi-
alwirtschaft in den nächsten Jah-
ren vor große Herausforderungen. 
Personal- und Organisationsstruk-
turen müssen dieser Entwicklung 
langfristig angepasst werden. Dazu 
gehört auch eine alter(n)sgerechte 
Personalentwicklung. In dem drei-
jährigen ESF-geförderten Projekt 
»profi« hat der PARITÄTISCHE ge-
meinsam mit seinen Mitgliedsor-
ganisationen Instrumente, Metho-
den und Strategien entwickelt, die 
der Gewinnung und Bindung von 
Fach- und Führungskräften aller Al-
tersgruppen dienen. Den Rahmen 
bildeten drei Säulen mit verschie-

denen Angeboten zur Kompetenz-
förderung von Führungskräften, 
zur Gestaltung von Veränderungs-
prozessen und besonderen Lern-
projekten. Im Fokus stand die Um-
setzung des erworbenen Wissens 
im  Arbeits- bzw. Führungsalltag. 

Durch Qualifizierungsangebote, 
Workshops sowie maßgeschnei-
dertes Coaching und Beratung 
konnten Prozesse zur Personalent-
wicklung bei den Trägern ange-
schoben werden. Angesichts der 
Aktualität des Themas wird der Ver-
band auch nach Projektabschluss 
seine Mitglieder durch geeignete 
Angebote z. B. ein regelmäßiges 
Managementforum unterstützen.              
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